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Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis,  oiertetjäbrtick 1.80  M .,
monatlich 60  Mg . (.ibne Bringertohn ).

ASdreull 0er ftrteger müsse» die Treibeilagen wegfailen.

Hachenburg, Mittwoch den 28 . November 1917.
Bnzeigenpreil (laöifmr im nrcans ) :
die lechSzeipairene Letitzettr rder deren
Ran «, Mg ., di- Sr-k!ame,rii « 40  Mg.

lO. Zahrg.

kriegs- W Chronik
Nichtige Tagesereignisse , um Sammeln.

. November . In Flandern starker Artilleriekampf . Bei
.ui heftige , aber nur örtlich begrenzte Kümpfe . Die
jen Angriffe werden unter schioeren Verlusten für den
jabgewiesen . — Auf dem östlichen Maasufer beginnen
iflÄe Angriffe . — Erfolgreiche Kämpfe zwischen Brenta
-iave.
t November . Auf dem Schlachtfeide bei Cambrai brechen
Sie neuen englischen Angriffe zusammen . Bei Süourlon

8 Offiziere und S00 Mann gefangen . — Die fran»
i Angriffe auf dem Ostufer der Maas scheitern . Zahl«

, Franzosen bleiben als Gefangene in deutscher Hano . —
>italienischen Webirgskämpfen erzielen unsere Truppen
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Das neue Preußen.
der Parlamentarisiemng die Demokratisierung,

Reiche der größte deutsche Bundesstaat — das
liebe alte Preußen ! Mit einem Sprunge soll es aus

-de des Dreiklassen - in einen Volksstaat des all-
it, gleichen , unmittelbaren und geheimen Wahlrechts
adelt werden , und das Herrenhaus , das von

Gegnern überhaupt nicht mehr ernst genommen
soll ein völlig verändertes Aussehen erhalten,

starken Schwingen kündigt fick die neue Zeit
fstr die Schöpfung Friedrichs des Großen : alte

«e sollen abgetragen und der Massenstrvm des Lebens
geleitet werden in die Schlagadern des preußischen

Gesamtwerk der drei Wahlrechts » und Ber-
»gsvorlagen , welche die Königliche Staatsregierung
‘ ndtag unterbreitet hat , ist durch kein sogenanntes
gesetz untereinander verbunden worden , d . h . rein

betrachtet steht jede für sich allein als ein selbst-
-Entwurf da , fo daß kein Hindernis bestünde , die

, » zunehmen , die andere abzulehrien , je nachdem
Wehrheit der Volksvertretung angebracht erscheinen
>In Wirklichkeit jedoch haben wir es mit einer sorgfältig

hten Neuordnung der Grundlagen des preußischen
mgslebens zu tun , deren einzelne Teile innerlich un-
lich zusammengehören . Jede wesentliche Änderung in

innen der drei Gesetze muß auch auf Inhalt und
»rite der beiden anderen zurückwirken , und erst wenn

Mi« in ihrer letzten , endgültigen Fassung vorliegen,
sstch jedes einzelne von ihnen seiner ganzen politischen

' ns, nach mit einiger Zuverlässigkeit abschätzen la ' stn.
M folgt , daß sie einer einheitlichen Durchberatung
, einer einheitlichen Verabschiedung bedürfen . Die
iinichte am liebsten das Wahlgesetz für daS Abge-

nhaus vorwegnehmen — und alles andere der
>,Kammer zur Entscheidung überlassen , die bereits aus
*' des gleichen Wahlrechts gewählt werden soll . Da«

Nrh sie indessen schwerlich durchdringen.
| 8om Standpunkt der Liberalen und Sozialdemokraten
Wehen , könnte freilich die eigentliche Wahlrechts-
k °ge en bloe angenommen werden . Bietet sie doch
Dir Tat das nackte ReichLtagswahlrecht für Preußen
l,«ur mit der Bindung an eine dreijährige Staats-

gkeit und einjährigen Wohnsitz in der Gemeinde
►mit der Hinaussetzung des wahlfähigen Alters von

W 25 Jahre , wie eS im Reiche feit Jahr und
(rechtens ist. Absolute Stimmenmehrheit , Stich«

alles wie bei den Wahlen zum Reichstag;
:.noch eine Verstärkung des Wahlrechts der dicht¬

eten Wahlkreise . Der sehr erheblichen , noch vor
'halben Jahre für ganz und gar undenkbar gehaltenen

bung der Schwergewichte im preußischen Staats-
^. »ach links hin wurde eine sorgfältige Ausbalancierung

Staate vorhandenen Kräfte hinzugefügt , wie sie
“■und bestimmungsgemäß in der ersten Kammer zu-
^ngesaßt zu werden pflegen.
l »uch wer über die Leistungen des preußischen Herren»

sich seine eigene Meinung bewahrt hat . mußte doch
Anerkennen , daß es die geistigen und politischen

ungen des preußischen Volkes in etwa - einseitiger
^ widcrspiegelte : 115 erblich Berechtigten stehen 272
^Lebenszeit berufene Mitglieder gegenüber : unter
K d̂ie Inhaber der vier großen Landesämter in Preußen
W "aus besonderem Allerhöchsten Vertrauen Berufene,
^nen zehn zugleich als Krousyndici bestellt waren.

180 Mitglieder auf Grund von Präsentationen,
"jirr drei Vertreter der Domstifter , acht Vertreter der
^izialverbände der Grasen , 18 Vertreter der Familien-
Ndr , 80 Vertreter der Verbände des alten und deS
»hten Grundbesitzes , 10 Vertreter der Landesuniversi-
'und 51  Mitglieder der Städte . Die Neuordnung

§tkt nun eine Einschränkung der Zahl der erblich Be-
Wen und der Vertreter deS altangesessenen größeren
W desttzes, die bisher von den sogenannten Landschasts-
^den präsentiert wurden , unter gleichzeitiger Arss-

»g des PräsentationSrechts auf die 1866 mit dem
verbundenen Landesteile . Die Grafenverbände,

r* r großen Landesämter im Königreich Preußen und
»domstifter werden im Herrenhaus nicht mehr ver¬

nein . Zu zehn Vertretern der Reicksmimittelbarem

24 des Hochadels , 26 der sonstigen bevorrechteten Geschlechter
kommen : 36 Bürgermeister , ebensoviele Vertreter d .s
alten Grundbesitzes , von Handel und Industrie , die alle für
die Dauer ihres Amtes in die Erste Kammer berufen
werden sollen ; ferner 76 Vertreter der Selbstverwaltung,
84 Vertreter der großen Berufsstände (Landwirtschaft,
Handel und Industrie und Handwerk ) und 32 Vertreter
von Wissenschaft und Kirche , diese alle auf 12 Jahre : und
endlich kraft besonderen königlichen Vertrauens ohne Prä¬
sentation von irgendeiner Seite noch höchstens 150 Vlit-
glieder . Insgesamt würde danach das Herrenhaus
aus 510 Diitgliedern bestehen können . Die alten
Vorrechte werden eingeschränkt , die werktätige Arbeit in
Stadt und Land erhält , nach Berufen geordnet , ihre wohl
abgemessene Vertretung , und die Einioirkung des Landes¬
herr » auf die Zusammensetzung der Kammer wird zahlen¬
mäßig begrenzt , während sie bisher , wenigstens der Theorie
nach , dazu dienen konnte , ein widerspenstiges Haus unter
Unisiänden gefügig zu machen . Die Arbeiter als solche
sind bei dieser Einflußverteilung nicht berücksichtigt : vielleicht
in der Envägung , daß sie bei ihrem geschlossenen Auftreten
mit der Waffe des gleichen Wahlrechts sich schon in der
zweiten Kammer genügend zur Geltung bringen werden.

Dem so veränderten Herrenhause soll dann auch durch
den dritten Gesetzentwurf ein verstärktes Etats - und
Budgetrecht  eingeräumt werden , während es bisher dem
Abgeordnetenhaus gegenüber in dieser Beziehung erheblich
in den Schatten gestellt war . Danach glaubte dann die
Königliche Staatsregierung die Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen mit gutem Gewissen wagen zu
können.

Wird nun die Arbeit der Parteien , die bald emsetzen
wird , unter dem Zeichen des Burgfriedens stehen ? Zu
wünschen wäre es auf das dringlichste , zu hoffen ist es schwer-
l :ch. llllögen die neuen Männer , die das Steuerruder des
preußischen Staates in die Hand genommen haben , in
den kommenden Wochen und Monaten zeigen , daß sie ent¬
schlossen sind , den als richtig erkannten Weg unbeirrt und
nrit festem Willen zur Aufrechterhaltung ihrer Mhrerschaft
zu gehen . _ _ OK Sy.

Oie Wühlreform und die Marieien.
r. Berlin,  26 . November.

Die gesamte Vreffe beschäftigt sich natürlich eingehend
mit den drei Vorlagen , die die . Neuorientierung " in
Preußen auf eine gesetzliche Grundlage stellen sollen . Dabei
fällt dem unbefangenen Beobachter vor allem ans , daß
eigentlich kein Blatt uneingeschränkt zufrieden ist . Gewiß,
die Blätter der Reichstagsmehrhrit sind im großen und
ganzen mit der vreußischen Wahlreform einverstanden , und die
Zeitungen der äußersten Linken wie die Organe der bürger¬
lichen Parteien stimmen überwiegend der Vorlage zu . Immer¬
hin werden hier wie dort mancherlei Vorbehalte gemacht.
Auf der Linken , wo man die Einführung des geheimen,
gleichen und direkten Wahlrechts seldsstierständlich als großen
Fortschritt begrüßt , bekämpft man vom Grundsatz deS all¬
gemeinen Wahlrechts die Bestimmung , daß die Ausübung
deS Wahlrechts von einem einjährigen Aufenthalt am
Wahlorte abhängig gemacht werden soll , und einige
Leitungen verlangen im Interesse der vielen Wähler , die
von Berufs wegen zu häufigem Wohnungswechsel ge¬
zwungen sind , unter allen Umständen die Aufhebung biefrc
Bestimmung . Endlich wird auch von der Linken allgemein
getadelt , daß das wahlfähige Alter von 24 auf 25 Jahre
erhöht worden ist und eS wird gewünscht , daß das Alter
auf 21 bis 22  Jahre herabgesetzt wird.

Auf der anderen Seite macht sich, wie nicht ander?
zu erwarten war , eine starke Gegnerschaft gegen die Wahl¬
reform geltend . Die Blätter , die seit je eine weitgehende
Wahlrrchtsänderung bekämpft haben , vertreten natürlich
auch jetzt ihren Standpunkt . Gleichwohl ist man an ein-
geweihter Stelle der Überzeugung , das ^ die Mehrheits-
Parteien im Abgeordnetenhause trotz ihrer bisherigen
grundsätzlichen Gegnerschaft die ÄÄahlreformvorlage
nicht ohne weiteres adlehnen werden . Aber auch
in Kreisen , die einer Wahlreform an sich nicht ab¬
geneigt sind , wird tadelnd vermerkt , daß man ohne
weiteres zum Reichstagswahlrecht gegriffen und dieses
nickt — zum Schutz der Minderheiten — durch Listen-
und Verhältniswahl den befond « en Verhältnissen in
Dreußen ankMpaßt hätte . Ein Organ der Rechten er¬
klärt . nach Begründung der grundsätzlichen Eegnerichast,
daß die Parteien , die sich in erster Linie für die Zukunft
deS preußischen Staates und der preußischen Monarchie
verantwortlich fühlen , der Regierung auf dem beschritteneu
Wege kaum werden folgen können . Es muß damit ge-
rechnet werden , daß um das Wahlgesetz ein heftiger
Meinungsstreit entbrennen wird.

Aber nicht nur um das Wahlgesetz , auch um di « an-
deren beiden Gesetzentwürfe wogt bereits der Meimmgs-
streit . Die Organe der Linken bemängeln , daß dem Herren-
hausr erweiterte Befugnisse zugebilligt werden , mährend
dem Abgeordnetenbause versag ! sein soll , neue Ausgaben
in den Etat einzustellen und die angesetzten zu erhöhen.
Endlich wird auch die Vorlage das Herrenhaus betreffend
in diesen Blättern scharf kritisiert , weil man eine Ver-
tretnng der mittleren und unteren Beamten , der Privat-
beamten . der freien Berufe , der Künstler , der Angestellten

und der Arbecker ui der Ersten Kanimer vernugl . Kurz,
rin Überblick über die Gesamtheit der Pressestimmen läßt
erkennen , daß um die Reformvorlage heiße Kämpfe ent¬
brennen werden , die schon jetzt in der Presse mit Leiden¬
schaft eröffnet worden sind . _ •■• — J

politische Rundschau.
Deutsches Aeich.

* Der BundeSratsauSfchust für auswärtige Ange¬
legenheiten , der in Berlin zusammengetreten ist . soll sich,
wie verschiedene Gerüchte behaupten , auch mit der von der
Leninschen Regierung angekündigten Veröffentlichung der
russischen Geheimverträge beschäftigen . Wie dazu von zu¬
verlässiger Seite mitgeteilt wird , war die AuSschnßsitzung
schon anberaumt , bevor überhaupt Lenin die Veröffent¬
lichung der Geheimoerträge angekündigt hatte . Der Aus¬
schuß wird alle in sein Arbeitsfeld fallenden auswärtigen
Fragen beraten . Es ist daher möglich , daß er sich auch
mit der Veröffentlichung der Geheimverträge beschäftigen
wird.

Osterrerch-Lfngar«. --
X über den Wiederaufbau der österreichkschen Mott«

führte der Generalkommiffar für Kriegs - und Übergangs¬
wirtschaft Riedl im Budgrtausschub des österreichischen Ab¬
geordnetenhauses auL : . Neben der Vorsorge für die
nötigen Herstellungsarbeiten in unseren Häfen , denen im
Laufe der Zeit Neubauten folge « sollen , muß schon jetzt
aus die ^ :d)erung de ? Schiffsraumes nach Frirdensschluß
Bedacht genommen werden . Schon in der nächsten Zeit
sollen alle SchiffahrtSunternehmungen in zwei Schiffahrt - »
verbände zusamniengefaßt werden , in deren Rahmen der
Ausgleich zwischen den Bedürfnissen der Handelsmarine
und den allgemeinen wirtschaftlichen Interessen bewerk¬
stelligt werden wird . Für die Vergrößerung der Tonnage
sind verschiedene Maßnahmen getroffen ." f

Dänema ??. t
x Zu den Gerüchten von einer neutralen FrledenS-

vermittlung » die angeblich auf Veranlassung der dänischen
Sozialisten vom Minister des Äußeren Scavenius dem¬
nächst angeregt werden soll , erklärt der Minister , daß eine
solche Aufforderung non den Sozialisten nicht an ihn ge¬
richtet worden sei . Er setzte hinzu , daß er in Überein¬
stimmung mit dem Standpunkt der Negierung bei früherer
Gelegenheit erklären muffe , daß die Negierung gegenwärtig
nicht in der Lage sei, derartige Schritt « zu unternehmen,

polen.
X Der »um ersten polnischen Ministerpräsidenten auS-

erfehene Jan Kucharzcwski ist ein in Polen bekannter
Historiker und Politiker . Er wurde 1876 in Wuiokie Mazo-
wieekie geboren und ging nach beendetem juristischen Studium
an der Warschauer Universität nach Deutschland , wo er
hauptsächlich in Leipzig und Göttingen seine weitere
Ausbildung erhielt , «seine „Anfänge des EherechtS"
lenkten die Augen der wissenschaftlichen Kritik auf
den jungen Gelehrten . 1906 ließ Kucharzewsti sich alS
Rechtsanwalt in Warschau nieder . Aus dieser Zeit stammen
seine Arbeiten über den „Juristischen Sozialismus " und
.Nationalität und Staat " . Eine angeborene Neigung zog
ihn jedoch bald zur Geschichte , und gerade auf diesem Ge¬
biet zeigte sich sein Talent in vollem Licht . Der Aus¬
bruch det Krieges traf Kucharzewski in Lausanne,
wo er zum Mittelpunkt der die rusienfreund-
lichen Umtriebe bekämpfenden polnischen Politik wurde.
Im Frühling dieser Jahres kehrte Kucharzewski,
der ein glänzender Redner ist , nach Warschau
zurück . Mit der Einsetzung des Regentschaftrates wurde
er zum Kron -Referendar ernannt , um jetzt der Bildung
und Leitung des ersten polnischen Kabinetts zu übernehmen.

Schweiz.
x Die Berbeffernng der Lobensbrdingnngen der Ge¬

fangenen war Gegenstand einer Beratung der neutralen
europäischen Organisationen des Roten Kreuzes . Die
Konferenz , die vom 11.— 14. September in Genf tagte und
aus der Schweiz , aus Spanien , Holland , Dänemark , Nor¬
wegen und Schweden beschickt war , beschloß , den Aus¬
tausch der am längsten in Gefangenschaft befindlichen Leute
in möglichst grobem Umfange durchzuführen und das Los
der nicht ausgetauschlen Zivilgefangenen durch Schaffung
befriedigender Unterkunstsräume , Austausch und Inter¬
nierung der Kranken usw . zu erleichtern.

X Über die Stellung der Schweiz im Weltkriege hielt
Bundesrat Calandar eine großangelegte Rede auf dem
Parteitag der freisinnig -demokratischen Partei . Er betont «,
daß jeder Staat , der schweizerisches Gebiet verletzen würde,
der Feind der Schweiz sei , gegen den fte mit der gesamten
Ptilitärmacht Krieg führen würde . Die wirtschaftlich«
Krise schilderte der Redner als außerordentlich ernst . Er
halte es als für unmöglich , daß eine der Großmächte durch
Abschnsidung der Zufuhr die Schweiz dem wirtschaftlichen
Ruin oder der Hungersnot preisgeben werde.

Krankreich.
x Die Angelegenheit Malvy führte zu bewegten De¬

batten in der Kammerkommiision . die über den Antra » .



MalvyS , die Anklagen seiner politischen Gegner vor
dem Etaatsgerichlshof zum Ausdruck zu bringen , ent-
schied. Im Namen der Sozialisten beantragten Reuandel
und Sembat zunächst. Malvy vor der Kommission M ver¬
hören und dann auch die Vernehmung Clemenceaus und
Daudets zu veranlassen . Alle drei Anträge wurden mit
schwacher Mehrheit abgelehnt , worauf die Sozialisten den
Saal verließen , nachdem sie ihren Protest dagegen zu
Protokoll gegeben hatten . Die sozialistische Fraktion wird
sich an den Verhandlungen der Kommission nicht mehr
beteiligen . Die Kommission beschloß schließlich, dem An-
trag entsprechend selbst die Anklage gegen den Exminister
vor dem StaatLgerichtshof zu erheben , ohne zuvor Malvy
zu verhören.

Spanien.
X Gegenüber den amerikanischen Ableugnungen von

Truppenlandungen auf de» Azoren weisen die spanischen
Blätter auf die ungeheuren Transportzüge hin . die bei den
Azoren liegen und nach Lissabon weitergeben sollen , waS
unangenehm berührt . . Nation ' fordert die sofortige Mo¬
bilmachung Spaniens , falls die Amerikaner in Portugal
landen sollten . . Correo Espanol ' behandelt eingehend die
Bündnisfrage . Spaniens Zukunft liege in Marokko,
Gibraltar und in Portugal . Hier sei der englisch-ameri-
konische Verband überall sein Gegner , weshalb Spaniens
Anschluß an die Mittelmächte geboten sei.

gesamte Armee und Flotte sowie der ganze nördliche , west¬
liche und südwestliche Teil des Reiche « mit den Städten
Petersburg , Moskau , Charkow , Kiew und Odessa sowie
das ganze Uralgebiet und Sibirien . Von den Fronten
konunen Hunderte von Abgeordneten , die die Mitteilung
vollständiger Einigkeit mit der neuen Regierung über¬
bringen.

Die Wahlen zur Konstituante.
Die Wahlen zur Verfassunggebenden Nationalversamm¬

lung haben nach russischen Blättern bei der Flotte statt¬
gesunden und beim Heere beg ^ en. In den Städten
finden die Wahlen am 12. November alten Stils statt.
Die bürgerlichen Parteien wollen sich nicht unterwerfen,
sondern verüben überall Sabotage , wo dies möglich ist,
und setzen ihre Hoffnung immer noch auf Kaledin.

WeitereU-Boot-Erfolge.
WTB Berlin,  25 . Nov . (%

Reue U-Boote »folae auf dem nördlichen
platzr 20000 B .-R.-T. Unter den versenkt^
befanden sich zwei groß«, tief beladene
denen einer Munition geladen hatte.

Der Chef de§ Admiralstabs der

Otrtli»* ntid Prtninnnadnidiii

Aus Zn. und Ausland.
München , 36. Nov . Durch königliche Verfügung vom

2. November wurde die Dauer deS Landtages bis ein-
schließlich3. Aprll 1918 verlängert.

Warschau , 26. Nov . Der polnische Regentschastsrat be-
restet eine Huldigungsadresse an den Papst vor.

Haag , 26. Nov . Nach einer Erklärung des Ministers deS
Auswärtigen sollen die Dokumente zur Sand» und  Kies-
frage  im Lause der nächsten Woche der Kammer pssgslrgt
werben . J

Di » Lage in Finnland.
Der Generalstreik in Finnland ist beigelegt : daS Leben

nimmt wieder seinen normalen Verlauf . Trotzdem ist die
Lage noch immer ungeklärt . Der Landtag ist mit Aus¬
schußwahlen beschäftigt . Ein Senat ist nicht vorhanden.
Die Rote Garde , die einem geheimen Reoolutionsausschuß
untersteht , setzt die Verhaftungen fort . Man hofft indessen,
daß es zu einer Einigung aller Parteien kommt , wenn erst
die Unabhängigkeit Finnlands endgültig gewährleistet ist. —
Nach Stockholmer Berichten herrscht — im Gegensatz zu
diesen Meldungen — in ganz Finnland zunehmende
Anarchie . Verhaftungen , Plünderungen und Gewalttaten
sind an der Tagesordnung . In Helsingfors wurden bisher
44  Menschen ermordet. Die Sozialisten find nicht mehr
Herren der Lage . Die Hälfte deS Volkes gehorcht keiner
Autorität mehr . Die finnische Staatskasse ist geleert bis
auf 7 Millionen , den Ertrag von verkauften Staats¬
wäldern , aber auch diese find bald verbraucht . Zu alledem
kommt der immer bedrohlicher werdend » Mangel an
Lebensmitteln.

Veröffentlichung der Gehermveriräge. Der deutsche Tagesbericht.
Neue Waffenstillstanüsverdandlungen?

Die Petersburger Telegraphenagentnr veröffentlicht eine
Anzahl der geheimen Dokumente , die zwischen Rußland und
den Alliierten gewechselt wurden . Danach forderte Rußland
seinerzeit Konstantinopcl , die Küste zu beiden Seiten de»
Bosporus , de» Marmara -Meere », der Dardanellen , de»
Süden von Thrncien bis zur Linie EnoS —Midi «, die
Inseln Jmbros und TenedoS . Die Alliierten dagegen Vev-
langten . daß Konstantinopel frei bleiben oder eine neutrale
Zone bilden und daß Persien dem britischen Einfluß unter,
stellt werden sollte. Rußland sollte der französischen Ford «,
rung auf Rückerstattung Elsaß Lothringens und der be¬
waldeten ( so !) Gegenden deS linken RhrinuferS znstimmen.
Rußland forderte , daß gewisse Gebiete von Deutschland z»
einem neutralen Staat gemacht werden sollten.

Kerenski verzichtet.
Der PeterSburgrr „ Djen " meldet , daß KerenSki da»

Mintsterpräsidium und de» Oberbefehl «iedergelegt und
seine Vollmachten der vorläufigen Regierung zurück-
gegeben hat.

Friedensverhandlungen der Frontheere?
Der ausländische Pressevertreter der Bolschewiki a»

der schwedischen Grenze hat ein amtliches Telegramm
aus Petersburg erhalten , wonach der Oberstkommandierende,
General Duchonin , deshalb verhaftet worden ist, weil er
sich geweigert hatte , den Vorschlag des Waffenstillstandes
der ganzen Front zu ' übermitteln . Die Regierung wies
die verschiedenen Frontheere an , selbst auf der ganzes
Front die Friedensverhandlungen einzuleiten.

Heer und Flotte für die Bolschewiki.
Nach einem amtlichen Telegramm aus Petersburg stehe»

jetzt auf Seite der neuen Regierung der Bolschewiki : Dt«

WTB Grotze - Hauptquartier , 27 . Nso . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heere - gr«ppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern nahm
die Artillerietütigkeit zwischen dem Houthoulster Walde
und Zandvoorde am Nachmittag wieder groß « Heftigkeit
an . In einzelnen Abschnitten des Schlachtfeldes südwest¬
lich von Cambrai tagsüber starker Feuerkampf . Unter
dem Schutz « der Dunkelheit bersitgestellte englische In¬
fanterie griff am Abend Dorf und Wald Bourlon an.
In schwerem Nahkampf wurde sie zurückgeworfen . Die
Verfeldtätigkeit blieb auf der ganzen Schlachtfront rege.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz . Nördlich von Prunsy
wurde ein französischer Vorstoß tm Grabenkampf abge-
wiesen . Auf dem östlichen Maasufer war die Gefechts-
tätigkeit tagsüber mäßig . Am Abend trat zwischen
Samogneux und Heaumont und teibrrseit von OrneS
erhebliche Feuersteigerunz ein.

Heere »,nippt Herzog Albrecht . An der Combreshöh,
und zwischen Gt . Mihiel und Pont ä  Msussön lebt « da»
Ueuer zeitweilig auf.

Oestliche» Kriegsschauplatzund Mazed»uische Krönt.
Keine größer » Kampfhandlungen . f

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bie Lag « ist unverändert.
Der Erste Geueralquartiermeister : Ludendorff.

Londrnl , 26. Nov . Nach dem amtlichen Heeresbericht
mutzten sich die britischen berittenen Truppen , die !ich Beitunio
naderten , durch starken Gegenangriff gezwungen , zurück-ziepen.

Hachenburg . 27 . Na
§ Verbot des Trage ns von Waffe

Stellvertretende Generalkommando des 18 . A,
hat bestimmt : Das Tragen von Stoß -, Hieb - u„j
waffen ist verboten . Besondere Ausnahmen fff
lieber die Erteilung des Waffenscheines befindet
Polizeibehörde des WahnorteS . Zuwiderh .̂
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beü
liegen mildernder Umstände mit Haft oder mit
bis zu 1500 Mark bestraft.

AuS Nnffsu , 27 . Nov Der Viehhandelsveij
den Regierungsbezirk Wiesbaden hat verorj»
vom 15 . Dezember d . I . ah auch der Hg.
Ferkeln im Lebendgewicht unter 25 Kilogramm
Händlern , die sich im Besitz einer Ausweiskarte
betrieben werden darf . Zugelassen werden l
die bereit » vor dem 1. Juli 19 L4 nachwei
Ferkeln Gehandelt haben.

Wissen, 27 . Nav . Ein schwerer Eindrin
wurde in der Nacht von SamStag auf So :,,
hiesigen Krankenhaus , in welchem seit Kriegsbeqi
das Vereinslazarett untergebracht ist , verübt . ?
drangen von außen unter Durchbruch von
Acaillen durch ein Fenster in den Kellerraum
entwendeten dort LebenSmittek , wie Butter , I«
Schinken . Wurst und Brot im Werte von zi
Mark . Das dort lagernde Roggenbrot ließen |.
während sie da » Krankenbrot mitgenommen
Auch an verschiedenen anderen Stellen wurde»
Einbrüche verübt.

Kassel, 27 . Nov . Zwei Güterzüg , find gest
mittag auf der Bahnstrecke Kaflel — Be 'bra — Berln
Guntershausen und Caxhagen zusammengestoß«
Güterwagen wurden zertrümmert . Di»
Thüringen — Berlin ist gesperrt . Di « Entstehung
des Zusammenstoßes ist auf das Zerreißen ein«
lung zurückzuführen.

Köln , 27.  Nov . AuS Anlaß verschiedener!
ruhigender Nachrichten über größer « Diebs!
Kölner Bahnhöfen teilt die Visenbahndirektion
mit: ®8 handelt sich um Beraubung von zw«
Mehl und Entwendung von Sprit au » Wage
auf dem Bahnhof Kalk -Nord . Des Diebstahls i
sind außer dritten Personen , welch , das gesto!
abgenommen haben sollen , eine Reihe von
bediensteten , deren Zahl sich auf insgesamt -
aber bei weitem nicht diejenige erreicht , die
Teil der Presse angegeben wurde . Di , Bes
besinden sich in Haft . Die gerichtliche Unterst
im Gange . Auf Bahnhof Köln -Mfellor sind
Zeit Diebstähle oder Veruntreuungen in große
fange nickt vorgekommen.
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Für di« Schristleitung und Anzeigen verantwort'
Tbeodor Ktrchhübel  in Hachenburg.

Am t . Dezemter d. Js . findet eine Viehzählung stett . Ausge¬
nommen » erden Pferd«, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Kanin¬
chen und Federvieh. Ich ersuche, den Herren Zählern bereitwilligfl
jede Auskunft richtig zu erteilen. Wer vorsätzlich«ine Anzeige nicht
erstattet oder wissentlich unrichtig« Angaben macht, wird mit Gesäng
niS bis zu sechs Monaten »der mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft.

Auch kan» Vieh, öeffeu Boehonöenseiu v«rschwie«en
W»*pe« ist. Im Urteil ft « dem Staat « versahen erklärtWeeden.

Hacheudur«, den 28. 11. 1917 Der Bürgermeister.

Atsllv. » snsralkommando 13. « vmesksvp».
Frankfurt a. « ., »,n 14. November 1917.

B «ro»d» un - . Betr.: Brieftauten.
Da » stelle, Generalkommando nimmt Veranlassung, aus den

hohen Wert der Brieftauben , die sich in den schweren Kämpfen der
letzten Monat « als Nachrichtenmittel ausgezeichnet bewährt haben,
hinzuwrisen. Der Bedarf der H«rresver» altung «n Brieftauben ist
fortdauernd «i» starker.

»in , nennenswert , Schädigung »er Saaten tritt durch Tauben
nicht ein. Die Interessen des Heeres an der Aufzucht eines gesunden
Nachwuchses an Grieftauben sind et» aig«n kleineren wirtschaftlichen
Benachteiligungen ooranzufetzen. Semgemäß sind Taubensperren auf
das Leutzerst« einzuschränken.

Durch Kaiserlich« Verordnuag vom 2». September 1914 (R. _ .
BL S . 425) sind all« gesetzlichen Vorschriften, di« das Löten und
»infangen fremder Tauben gestatten, für bas Reichsgebiet außer
Kraft gesetzt worden.

Diese Verordnung wird wiederhelt in Grinnerung gebracht und
gleichzeitig im Jnteresse der öffentliche» Sicherheit das Abschüßen
»o« Lauben aller Art — auch während etwaige» Taubensperren —verbeten.

Zuwiderhandlungen gegen diese» verbot werden mit Gefängnis
bi» zu einem Jahre , tei » Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
«der Geldstrafe bi» ,n 1800 Mark »esteaft. (K 9 b de» Gesetze» über
den » elogerungszustand vom 4. Juni 1851.)

Der stellv . Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Hachendnrg, den 26. 11. 1917. De» Bürgermeiste».

Marienberg , den 9. Nov. 1917.
Bet den jetzt beginnenden Hausschiachtungen mache ich nochmals

»«sonders darauf aufmerksam, daß ich denjenigen Landwirten , die
ihr« Butter - und Gierablieferungspflicht in nicht genügender Weise
während de» Jahres erfüllt haben, die Genehmigung zur Bor¬
nahme einer Hausschlachtung nicht erteilen Werve.

In einer Reihe von Gemeinden nnrd, worauf ich beretts früher
hingewiesen habe, die Ablieferungspflicht hinsichtlich der Butter
in durchaus ungenügender Welle erfüllt . Ich mach« deshalb jetzt
schon darauf aufmerksam, daß ich fatefc Gemeinden für HauSschmch.
tungen auf ein«längere Zeit vollständig sperren werde. Es bleibt diesen
Gemeinden, deren Namen ich im Kreisblatt veröffentliche, alsdann über¬
lassen,mindestens zwei Monate lang um das Ausbrinaen derjenigen But¬
termenge bemüht zu sein, die nach der Feststellung der Milchreoisoren auf-
kommen muß.Nichtkuhhaltern wird die Hausschlachtunggestattet,bei Bor-
lag« einer Bescheinigung des Ortsbürgermeister- , daß sie kein»Kuh halten.

Der Vorsitzende des KreiSausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. 11. 1917. Der Bürgermeister.

Giofje Auswahl in Zahnbiirften,
Zahnpulüer und Zahnpaften

Karl Saibadj , Drogerie, Hachenburg.bei

Fleifchkartenan- gabe
Donnerstag , den 29 . November d. IS . in der
schaft Linn.

Nr . l — ISO von nachm
,, 151 - 300 „
.. 301 - 450 ..
.. 451 - Schluß,.

Hachenburg , den 28 . II . 1917.

Uhi1- 2
2 - 3
3 - 4

1 - 4 ' / . . ,
Der Bür,er»

Habe zwei

prima Kamme!
abzugeben.

Besichtigung hier.
Hillebrand , Schafmeister,

Hachenburg.

Briefpapier una Umschläge
5/5 in Mapp -n verschiedener Güte

empfiehlt
cd. ll'rchftüdel, kach'Nvsr«.

Di « Abgabe deS Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben.
An di « Einwohner der Stadt : Freitag den 30 . November 1917
vormittag»

Im Interesse der Kohlenersparnis sind di « Dienststunden
in den städtischen Büros , «inschl . der Ltadtkasse , wi « folgt
festgesetzt:

werktäglich vormittag « 8 — 12 Uhr , nachm . 1— 5 Uhr.
Die Büros sind mit Ausnahme von Montag und

Donnerstag Vormittag an allen Wvchentagen für das
Publikum vorm . 8 — 12 Uhr geöffnet.

Hscheubmg , den 26 . 11 . 1917 . Der Bürgermeister.

8 — 9 Uhr an die Inhaber der Fleischkarten mit den Nrn
9 — 10

10—11
11—12

nachmittag - 1— 2
2— 3
3— 4
4 —5
3—6
6 — 7

und zwar bei dem Metzgermeister Groß  hier.
Di « Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzg «rm «ist»r

Kräm « r hier , am 30 . November 1917 von 9 Uhr vormittags ab.
E » wird ersucht , pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früh « zu er

cheinen , da streng « R «ihenfolge innegehalten wird , um unnötiger Warten d«r Käuf «r
i » vermeiden.

Hachenburg , den 28 . 11 . 1917 . Der Bürgermeister.

301 — 350
351 — 400
401 — 430
451 - Schluß

1— 50
51 — 100

101 — 150
151 — 200
201 — 350
251 — 300
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Hachenbmger Tageblatt
Tägliche Nachrichten

siir die Eelamtintereffen des Wektrrwaidgediets

: Mit der MonatsbeUage : AüIgkbN iiiT
i LandwikMalt,öblt-und Gartenbau,
j Druck und Verlag der Vuchdruckerei
r Th.Kirchhübel in Hachenburg.

278 Erscheint an alten Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlick 1.80 M.,
monatlich 60 Pfg . sobn» Bringerlotzn).

UJäbrcnd Art Kriege* müllen die frtibeilagen Wegfällen.
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Sichtig» Tagesereignisse »uw Sammeln.
tNovember. In Flandern starker Artilleriekamps. Bei
iai heftige, aber nur örtlich begrenzte Kümpfe. Die
ien Angriffe werden unter schweren Verlusten für den
bgewiefen. — Auf dem östlichen Maasufer beginnen
he Angriffe. — Erfolgreiche Käinpfe »wischen Brenta
De.

fNovember. Auf dem Schlachtfelde bei Cambrai brechen
^neuen englischen Angriffe zusammen. Bei Bourlon
8 Offiziere und 300 Alaun gefangen. — Die fron»

^ Angriffe auf dem Ostufer der Maas scheitern. Zahl-
Fillnzofen bleiben als Gefangene in deutscher Hano. —
i italienischen Gebirgskämpfen erzielen unsere Truppen

Das neue Preußen.
der Parlamentarisierung die Demokratisierung,
Reiche der größte deutsche Bundesstaat — das

:ebc alte Preußen ! Mit einem Sprunge soll es aus
iide des Dreiklassen- in einen Volksstaat des all»
n, gleichen, unmittelbaren und geheimen Wahlrechts
ndelt werden, und das Herrenbaus , das von
Gegnern überhaupt nicht mehr . ernst genommen

j soll ein völlig verändertes Aussehen erhalten,
[(toten Schwingen kündigt sich die neue Leit

die Schöpfung Friedrichs des Großen : alte
im sollen abgetragen und der Massenstrom des Lebens
eleitet werden in die Schlagadern des preußischen

Gesamtwerk der drei Wahlrechts - und Per»
gsoorlagen , welche die Königliche Staatsregierung
mdlag unterbreitet hat, ist durch kein sogenanntes
igesetz untereinander verbunden worden, d. h. rein

betrachtet steht jede für sich allein als ein selbst»
Entwurf da, so daß kein Hindernis bestünde, die
unebmen, die andere abzulehnen, je nachdem
iebrheit der Volksvertretung angebracht erscheinen

!n Wirklichkeit jedoch haben wir es mit einer sorgfältig
chtrn Neuordnung der Grundlagen des preußischen
mgslebens zu tun . deren einzelne Teile innerlich un»
ch zusammengehören. Jede wesentliche Änderung in

inen der drei Gesetze muß auch auf Inhalt und
leite der beiden anderen zurückwirken, und erst wenn
ei in ihrer letzten, endgültigen Fassung vorliegen.

sich jedes einzelne von ihnen seiner ganzen politischen
""ng nach mit einiger Zuverlässigkeit abschätzen lassen.

folgt, daß sie einer einheitlichen Durchberatung
einer einheitlichen Verabschiedung bedürfen. Die
möchte am liebsten das Wahlgesetz für das Abge-
mhaus vorwegnehmen — und _alles andere der
Kammer zur Entscheidung überlassen, die bereits auf
des gleichen Wahlrechts gewählt werden soll. Da-

^rd sie indessen schwerlich durchdringen.
■Bom Standpunkt der Liberalen und Sozialdemokraten
Hetzen, könnte freilich die eigentliche Wahlrechts-

e eu bioo angenommen werden. Bietet sie doch
Tat das nackte Reichstagswahlrecht für Preußen

nur mit der Bindung an eine dreijährige Staats»
gkeit und einjährigen Wohnsitz in der Gemeinde

•nit der Hinaussetzung deS wahlfähigen Alters von
25 Jahre , wie eS im Reiche feit Jahr und

rechtens ist. Absolute Stimmenmehrheit , Stich¬
alles wie bei den Wahlen zum Reichstag;

noch eine Verstärkung des Wahlrechts der dicht»
ttten Wahlkreise. Der sehr erheblichen, noch vor
halben Jahre für ganz und gar undenkbar gehaltenen
iebung der Schwergewichte im preußischen Staats-
nach links hin wurde eine sorgfältige Ausbalancierung

5t Staate vorhandenen Kräfte hinzugefügt, wie sie
und bestimmungsgemäß in der ersten Kammer zu»
'gefaßt zu werden pflegen.

uch wer über die Leistungen des preußischen Herren-
s sich seine eigene Meinung bewahrt hat, mußte doch
anerkennen, daß es die geistigen und politischen
Zungen des preußischen Volkes in etwas einseitiger
widerspiegelte: 115 erblich Berechtigten stehen 272
ebenszeit berufene Mitglieder gegenüber: unter
die Inhaber der vier großen Landesämter in Preußen
' aus besonderem Allerhöchsten Vertrauen Berufene,

en zehn zugleich als Kronsyndici bestellt waren.
180 Mitglieder auf Grund von Präsentationen,

?er drei Vertreter der Domstifter, acht Vertreter der
^zialverbände der Grafen , 18 Vertreter der Familien-
de, 90 Vertreter der Verbände des alten und deL
rten Grundbesitzes, 10 Vertreter der Lanbesumversi-
und 51 Mitglieder der Städte . Die Neuordnung
'fl nun eine Einschränkung der Zahl der erblich Be¬
sen und der Vertreter deö altangesessenengroß ren
Besitzes, die bisher von den sogenannten Landschafts-
lden präsentiert wurden , unter .gleichzeitiger Aus-
'3 des Präsentationsrechts auf die 1866 mit dem
* verbundenen Landesteile. Die Grafenverbände,

großen Landesämter im Königreich Preußen und
Estifter werden im Herrenhaus nicht mehr ver«
'Ein. Zu zehn Vertretern der Reichsunmittelbaren.

24 des Hochadels, 26 der sonstigen bevorrechteten Geschleckter
kommen: 36 Bürgermeister , ebensoviele Vertreter des
alten Grundbesitzes, vpn Handel und Industrie , die alle für
die Dauer ihres Amtes in die Erste Kammer berufen
werden sollen; ferner 76 Vertreter der Selbstverwaltung,
84 Vertreter der großen Berufsstände (Landwirtschaft,
Handel und Industrie und Handwerk) und 32 Vertreter
von Wissenschaft und Kirche, diese alle auf 12 Jahre ; und
endlich kraft besonderen königlichen Vertrauens ohne Prä¬
sentation von irgendeiner Seite noch höchstens 150 Mit-
glieder. Insgesamt würde danach das Herrenhaus
aus 510 Mitgliedern bestehen können. Die alten
Vorrechte werden eingeschränkt, die werktätige Arbeit in
Stadt und Land erhält , nach Berufen geordnet, ihre wohl
abgemessene Vertretung , und die Einwirkung des Dandes-
herrn aus die Zusammensetzungder Kammer wird zahlen¬
mäßig begrenzt, während sie bisher , wenigstens der Theorie
nach, dazu dienen konnte, ein widerspenstiges Haus unter
Umständen gefügig zu machen. Die Arbeiter als solche
sind bei dieser Einflußverteilung nicht berücksichtigt: vielleicht
in der Erwägung , daß sie bei ihrem geschlossenen Auftreten
mit der Waffe deS gleichen Wahlrechts sich schon in der
zweiten Kammer genügend zur Geltung bringen werden.

Dem so veränderten Herrenhause soll dann auch durch
den dritten Gesetzentwurf ein verstärktes Etats - und
Budgetrechteingeräumt werden, während es bisher dem
Abgeordnetenhaus gegenüber in dieser Beziehung erheblich
in den Schatten gestellt war . Danach glaubte dann die
Königliche Staatsregierung die Einführung des gleichen
Wahlrechts in Preußen mit gutem Gewissen wagen zu
können.

Wird nun die Arbeit der Parteien , die bald emsetzen
wird , unter dem Zeichen des Burgfriedens stehen? Zu
wünschen wäre es auf das dringlichste, zu hoffen ist es schwer»
lick. Mögen die neuen Männer , die das Steuerruder des
preußischen Staates in die Hand genommen haben, m
den kommenden Wochen und Monaten zeigen, daß sie ent¬
schlossen sind, den als richtig erkannten Weg unbeirrt und
mit festem Willen zur Aufrechterhaltung ihrer Führer ichaft
zu gehen. __ _ Q/<oy.

Die Wahlreform und die Parteien.
r.  Berlin . 26. November.

Die gesamte Preffe beschäftigt sich natürlich eingehend
mit den drei Vorlagen, die die „Neuorientierung " in
Preußen auf eine gesetzliche Grundlage stellen sollen. Dabei
fällt dem unbefangenen Beobachter vor allem auf, daß
eigentlich kein Blatt uneingeschränktzufrieden ist. Gewiß,
die Blätter der Reichstagsmehrheit sind im großen und
ganzen mit der preußischen Wahlreform einverstanden, und die
Zeitungen der äußersten Linken wir die Organe der bürger»
lichen Parteien stimmen überwiegend derVorlagezu . Immer¬
hin werden hier wie dort mancherlei Vorbehalte gemacht.
Auf der Linken, wo man die Einführung des geheimen,
gleichen und direkten Wahlrechts selbstverständlich als großen
Fortschritt begrüßt, bekämpft man vom Grundsatz des all¬
gemeinen Wahlrecht» die Bestimmung, daß die Ausübung
des Wahlrechts von einem einjährigen Aufenthalt am
Wahlorte abhängig gemacht werden soll, und einige
Zeitungen verlangen im Interesse der vielen Wähler , die
von Berufs wegen zu häufigem Wohnungswechsel ge¬
zwungen sind, unter allen Umständen die Aufhebung dieser
Bestimmung. Endlich wird auch von der Linken allgeniein
getadelt, daß das wahlfähige Alter von 24 auf 25 Jahre
erhöht morden ist und es wird gewünscht, daß daS Alter
auf 21 bis 22 Jahre herabgesetzt wird.

Auf der anderen Seite macht sich, wie nicht ander?
zu erwarten war , eine starke Gegnerschaft gegen dieWabl-
resorm geltend. Die Blätter , die seit je eine weitgehende
Wahlrechtsärkderung bekämpft haben, vertreten natürlich
auch jetzt ihren Standpunkt . Gleichwohl ist man an cin-
gcweihter Stelle der Überzeugung , dast die Mehrheits-
Parteien im Abgeordnetenhause trotz ihrer bisherigen
grundsätzlichen Gegnerschaft die Wahlreformvorlage
nicht ohne weiteres ablehnen werden « Aber auch
in Kreisen, die einer Wahlreform an sich nicht ab¬
geneigt sind, wird tadelnd vermerkt, daß man ohne
wettere» zum Reichstagswahlrecht gegriffen und dieses
Nicht — zum Schutz der Minderheiten — durch Listen-
und Derhältniewahl ^ den besonderen Verhältnissen in
Preußen angvoaßt hätte. Ein Organ der Rechten er¬
klärt. nach Begründung der grundsätzlichen Gegnerschaft,
daß die Parteien , die sich in erster Linie für die Zukunft
de» preußischen Staate » und der preußischen Monarchie
verantwortlich fühlen, der Regierung auf dem beschritteneu
Wege kaum werden folgen können. Es muß damit ge¬
rechnet werden, daß um da» Wahlgesetz ein heftiger
Meinungsstreit entbrennen wird.

Aber nicht nur um das Wahlgesetz, auch um die an»
deren beiden Gesetzentwürfe wogt bereit» der Meinungs¬
streit. Die Organe der Linken bemängeln, daß dem Herren¬
hause erweiterte Befugnisse zugebilligt werden, während
dem Abgeordnetenbause versagt sein soll, neue Ausgaben
in den Etat einzustellen und die angesetzten zu erhöhen.
Endlich wird auch dir Vorlage das Herrenhaus betreffend
in diesen Blättern scharf kritisiert, weil man eine Ver-
tretung der mittleren und unteren Beamten , der Privat-
beamten, der freien Berufe, der Künstler, der Angestellten

und der Ardetter in der Ersten Kammer vernutzl. Kurz,
tin Überblick über die Gesamtheit der Pressestimmen läßt
erkennen, daß um die Reformvorlage heiße Kämpfe ent¬
brennen werden, die schon jetzt in der Preise mit Leiden¬
schaft eröfjnet worden sind. - ‘

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Der BundesratsauSfchuh für auswärtige Ange¬
legenheiten , der in Berlin zusammengetreten ist, soll sich,
wie verschiedene Gerüchte behaupten, auch mit der von der
Leninschen Regierung angekündigten Veröffentlichung der
russischen Geheimverträge beschäftigen. Wie dazu von zu¬
verlässiger Seite mitgeteilt wird , war die AuSschußsitzung
schon anberaumt, bevor überhaupt Lenin die Veröffent¬
lichung der Geheimoerträge angekündigt batte. Der Aus¬
schuß wird alle in sein Arbeitsfeld fallenden auswärtigen
Fragen beraten. Es ist daher möglich, daß er sich auch
mit der Verössentlichung der Geheimverträge beschäftigen
wird.

Osterrekch-kknsam.
X über den Wiederaufbau der österreichischen Flotte

führte der Generalkommissar für Kriegs - und Übergangs¬
wirtschaft Riedl im Budgetausschuß de» österreichischen Ab¬
geordnetenhauses au»: . Neben der Vorsorge für die
nötigen Herstellungsarbeiten in unseren Häfen , denen im
Laufe der Zeit Neubauten folgen sollen, muß schon jetzt
auf die Scherung de» Schiffsräume» nach Friedensschluß
Bedacht genommen werden. Schon in der nächsten Zeit
sollen alle SchiffahrtSunternehmungen in zwei Schiffahrt»-
verbände zusammengefaßt werben, in deren Rahmen der
Ausgleich zwischen den Bedürfnijfen der Handelsmarine
und den allgemeinen wirtschaftlichen Interessen bewerk¬
stelligt werden wird . Für die Vergrößerung der Tonnage
sind verschiedene Maßnahmen getroffen." ;

4 Dänemark.
X Zu den Gerüchten von einer ueutralen Friedens-

Vermittlung , die angeblich auf Veranlassung der dänischen
Sozialisten vom Minister des Äußeren ScaveniuS dem¬
nächst angeregt werden soll, erklärt der Minister , daß eine
solche Aufforderung non den Sozialisten nicht an ihn ge¬
richtet worden sei. Er setzte hinzu, daß er in Überein¬
stimmung mit dem Standpunkt der Negierung bei früherer
Gelegenheit erklären muffe, daß die Regierung gegenwärtig
nicht in der Lage sei, derartige Schritte zu unternehmen,

polen.
X Der zum ersten volimchen Ministerpräfideuten auS-

erfehene Jan Kucharzcwski ist ein in Polen bekannter
Historiker und Politiker . Er wurde 1876 in Wysokie Mazo-
wieckie geboren und ging nach beendetem juristischen Studium
an der Warschauer Uuioersität nach Deutschland, wo er
hauptsächlich in Leipzig und Göttingen seine weitere
Ausbildung erhielt. Seine „Anfänge des EherechtS"
lenkten die Augen der wissenschaftlichen Kritik auf
den jungen Gelehrten. 1906 ließ Kucharzewski sich al»
Rechtsanwalt in Warschau nieder. Aus dieser Zeit stammen
seine Arbeiten über den „Juristischen Sozialismus " und
.Nationalität und Staat ". Eine angeborene Neigung zog
ihn jedoch bald zur Geschichte, und gerade auf diesem Ge¬
biet zeigte sich sein Talent in vollem Licht. Der Aus¬
bruch de» Krieges traf Kucharzewski in Lausanne,
wo er zum Mittelpunkt der die ruffenfreund-
lichen Umtriebe bekämpfenden polnischen Politik wurde.
Im Frühling dieses Jahres kehrte Kucharzewski,
der ein glänzender Redner ist, nach Warschau
zurück. Mit der Einsetzung des Regentschaftrates wurde
er zum Kron-Referendar ernannt , um jetzt der Bildung
und Leitung des ersten polnischen Kabinetts zu übernehmen,

Schweiz.
X Die Verbesserung der Lebensbediagnngcn der Ge¬

fangenen war Gegenstand einer Beratung der neutralen
europäischen Organisationen des Roten Kreuzes . Die
Konferenz, die vom 11.—14. September in Genf tagte und
aus der Schweiz, aus Spanien , Holland , Dänemark , Nor¬
wegen und Schweden beschickt war , beschloß, den Aus¬
tausch der am längsten in Gefangenschaft befindlichen Leute
in möglichst großem Umfange durchzuführen und das Lo»
der nicht ausgetauschlen Zioilgefangenen durch Schaffung
befriedigender Unterkunftsräume, Austausch und Inter¬
nierung der Kranken usw. zu erleichtern.

X Über die Stellung der Schweiz im Weltkriege hielt
Bundesrat Calandar eine grobangelegte Rede auf dem
Parteitag der freisinnig-demokratischen Partei . Er betonte,
daß jeder Staat , der schweizerisches Gebiet verletzen würde,
der Feind der Schweiz sei. gegen den sie mit der gesamten
Militärmacht Krieg führen würde . Die wirtschaftliche
Krise schilderte der Redner als außerordentlich ernst. Er
halte es als für unmöglich, daß eine der Großmächte durch
Abschneidung der Zufuhr die Schweiz dem wirtjchaftlichen
Ruin oder der Hungersnot preisgeben werde.

Frankreich.
x Die Angelegenheit Malvy führte zu bewegten De¬

batten in der Kammerkommiifion. die über den Antrag



SKalû bte Anklagen seiner politischen Gegner vor
dem Etaatsgerichtshof zum Ausdruck zu bringen, ent-
schied. Im Namen der Sozialisten beantragten Renaudel
und Sembat zunächst. Malvy vor der Kommission zu ver¬
hören und dann auch die Vernehmung Clemenceaus und
Daudets zu veranlassen. Alle drei Anträge wurden mit
schwacher Mehrheit adgelehnt, woraus die Sozialisten den
Saal verließen, nachdem sie ihren Protest dagegen zu
Protokoll gegeben hatten. Die sozialistische Fraktion wird
sich an den Verhandlungen der Kommission nicht mehr
beteiligen. Die Kommission beschloß schließlich, dem An-
trag enlsprecheno felblt die Anklage gegen den Exminister
vor dem Staatsgerichtshof zu erheben, ohne zuvor Matoozu verhören.

Spanien.
x Gegenüber den amerikanischen Ableugnungen von

Truppenlandungen ans den Azoren weisen die spanischen
Blatter aus die ungeheuren Transportzüge hin, die bei den
Azoren liegen und nach Lissabon.weitergehen sollen waS
unangenehm berührt. . Nation ' fordert die sofortige Mo-
bilmachung Spaniens , falls die Amerikaner in Portugal
landen sollten. . Correo Espanol' behandelt eingehend die
Bundnisfrage Spaniens Zukunst liege in Marokko.

in Portugal . Hier sei der englisch-ameri^
ramsche Verband überall sem Gegner, weshalb Spaniens
Anschluß an die Mittelmächte geboten sei.

gesamte Armee und Flotte soioie der ganze nördliche, wen-
siche wid südwestliche Teil des Reiches mit den Städten
Petersburg , Moskau, Charkow. Kiew und Odessa soioie
das ganze Uralgebiet und Sibirien . Von den Fronten
kommen Hunderte von Abgeordneten, die die Mitteilung
vollständiger Einigkeit mit der neuen Regierung über¬
bringen.

Die Wahlen zur Konstituante.
Die Wahlen zur Verfassunggebenden Nationalversamm¬

lung haben nach russischen Blättern bei der Flotte statt-
gefunden und beim Heere begm  en. In den Städten
finden die Wahlen am 12. November alten Stils statt.
Dre bürgerlichen Parteien wollen sich nicht unterwerfen,
sondern verüben überall Sabotage , wo dies möglich ist,
und setzen ihre Hoffnung immer noch auf Katedin.

WeitereU-Boot-erfolge.
WTB Berlin.  25 . Nov . (AvM

Neue U-Booterfolae auf den » nördlichen
platzr 20000 B .-R .-T . Unter den Verse«»? . " » ',
befanden sich zwei große , tir , »eladene N
denen einer Munition geladen hatie . "p« r,^

Der Chef des AdmiralstabS der Mari,

Aus Zn . und Ausland.
München, 2«. Nov. Durch königliche Verfügung vom

LÄfcT 1arroÄ 0bie ? °uer des Landtages bis -in-schließlich3. Aprrl 1918 verlängert.
Warschau, 26. Nov. Der polnische Regentschaftsrat be¬

reitet eine Huldigungsadresse an den Papst vor.
Haag, 26. Noo. Nach einer Erklärung des Minister» des

Auswärtigen sollen die Dokumente zur Sand - und Kies»
frage  im Lause der nächsten Woche der Kammer - srgrlegtwerben. >

Di « Lage in Finnland.
Der Generalstreik in Finnland ist beigelegt: daS Leben

nimmt wieder seinen normalen Verlauf . Trotzdem ist die
Lage noch immer ungeklärt. Der Landtag ist mit AuS-
schußwahlen beschäftigt. Ein Senat ist nicht vorhanden.
Die Note Garde , die einem geheimen Nevolutionsausschuß
untersteht, setzt dre Verhaftungen fort . Man hofft indessen
dal?, es zu emer Einigung aller Parteien kommt, wenn erst
die Unabhängigkeit Finnlands endgültig gewährleistet ist. —
Nach Stockholmer Berichten herrscht — im Gegensatz zu
diesen Meldungen — in ganz Finnland zunehmend«
Anarchie. Verhaftungen, Plunderungen und Gewalttaten

cmQnAet  Tagesordnung . In Helfingfors wurden bisher
44 Menschen ermordet. Die Sozialisten find nicht mehr
Herren der Lage. Die Halste deS Volkes gehorcht keiner
^uEorität mehr. Die finnische Staatskasse ist geleert bi,
auf 7 Millionen , den Ertrag von oerkausten Staats-
waldern , aber auch diese find bald verbraucht. Zu alledem
Lebensmitteln." " " '^ bedrohlicher werdend. Mangel an

Vsköffenilichung der Geheimverirage.
Neue Waffenstillstandsverbandlungen it

Die Petersburger Telegraphenagentur veröffentlicht eine
Anzahl der geheimen Dokumente , die zwischen Rußland und
den Alliierten gewechselt wurden . Danach forderte Rußland
seinerzeit Konstantinopel , die Küste zu beiden Seiten de,
Bosporus , de« Mormara -MeereS . der Dardanellen , de«
Süden von Thrakien bis zur Linie EnoS —Midi «. dis
Inseln Jmbros und TenedoS . Die Alliierten dagegen de»»
langten , daß Koiistautinopel frei bleiben oder eine neutral«
Zone bilden und daß Pcrsten dem britischen Einfluß unler.
stellt werden sollte. Rußland sollte der französischen Ford «,
rung aus Rückerstattung Elsaß -Lothringen « und der be-
waldcten ( so !) Gegenden de« linken RheinuferS zustimme«.
Rußland forderte , daß gewiffe Gebiete von Deutschland z«
einem neutralen Staat gemacht werde » sollten.

Kerenski verzichtet.
Der Petersburger „ Djen " meldet , daß KerenSki da»

Mtntsterpräsidium und den Oberbefehl „ tedergelegt und
feine Vollmachten der vorläusigrn Regierung znrück»
gegeben Hai.

Friedensverhandlungen der Frontheere?
Der ausländische Pressevertreter der Bolschewiki a»

, ^ wwedischen Grenze hat ein aintlichrs Telegramm
aus Petersburg erhalten, wonach der Oberstkommandierende,
General Duchonin. deshalb verhaftet worden ist. weil er
sich geweigert hatte, den Vorschlag des Waffenstillstands
der ganzen Front zu übermitteln. Die Regierung wie-
L" o-rsthiedenen Frontheere an. selbst auf der ganze»
Front die Frredensverhandlungen einzuleiten.

Heer «nd Flotte für die Bolschewiki.
Nach Anem amtlichen Telegramm aus Petersburg stehe,

letzt auf Sette der neuen Regierung der Bolschewiki: TL«

Der deutsche Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 27 . Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
. . Heere,gr«ppr Kronprinz Rupprecht. In Flandern nahm
die Artillerietätigkeit zwischen dem Houthoulster Walde
»nd Zandvoorde am Nachmittag wieder groß » Heftigkeit
an  In einzelnen Abschnitten des Schlachtfeldes südwest-
lich von Cambrai tagsüber starker Feuerkampf . Unter
dem Schutze der Dunkelheit »ereitgestellte englische In.
fanterie griff am Abend Dorf und Wald Bourlon an.
In schwerem Nahkampf wurde sie zurllckgeworfen. Die
Vorfrldtätrgkeit blieb auf der ganzen Dchlachtfront rege

Heeresgruppe deutscher Kronprinz. Nördlich von Prunay
wurde ein französischer Vorstoß im Grabenkampf abge»
wresen. Auf dem östlichen Maasufer war die Gefechts-
tätigkeit tagsüber mäßig . Am Abend trat zwischen
Samogneux und » eaumont und bri»ers,it von OrneS
erheblich« Feuersteigerunz ein.

Heere«,rippe Herzo, Albrecht. An der Combreshöhe
und zwischen « t. Mihiel und Pont ü M . usfon lebte da,
Ueuer zeitweilig auf.

Oestlichev» rtegSschauplatz und Mazedonisch« Krönt.
Kerne größern Kampfhandlungen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bre Lag« ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

F a<* dem amtlichen Heeresbericht
? . ^ ttschen berittenen Truppen , die sich Beitnnia

ziehet " ' starken Gegenangriff gezwungen , zurück-

vettliS « ui « PrMiNZNaArifttti
Hachenburg,  27 . Nove^

2 Verbot des Tragens vonWaffe»
Stellvertretende Generalkommando des 18. Arm¬
hat bestimmt : Das Tragen von Stoß . , Hieb- und i
waffen ist verboten . Besondere Ausnahmen find-»
Ueber die Erteilung des Waffenscheines befindet d . i
Polizeibehörde des Wohnortes . ZuwiderhaM
werden mit » efängnis bi» zu einem Jahre , beim!
liegen mildernder Umstände mit Haft oder mit (ta
bi, zu 1500 Mark bestraft.

flu# Nessgu. 27. Nov Der Viehhandelso-rbani.
den Regierungsbezirk Wiesbaden hat verordnet
vom 15. Dezember d F . ad auch der Hand?
Ferkeln im Lebendgewicht unter 25 Kilogramm vm
Hoblern , die sich im Besitz einer AuSweiskarte bM
betrieben werden darf . Zigelass .n werden P »l.
die bereit» vor dem 1. Juli 1914 nachweisli
Ferkeln gehandelt haben.

Wiffku, 27. Nov . Ein schwerer Einbruchdiä
wurde in der Nacht von SamStag auf Sonnt«
hresigrn Krankenhaus , in welchem seit Kriegsbeaine
das Vereinslazarett untergebracht ist, verübt . Die!
drangen von außen unter Durchbruch von eil
»calllen durch ein Fenster in den Kellerraum eit
entwendeten dort Lebensmittel , wie Butter Fett fe
Schinken, Wurst und Brot im Werte von attfa1,
Mark . Da » dort lagernde Roggenbrot ließen fie li»
während sie da « Krankenbrot mitgenommen *
Auch an verschiedenen anderen Stellen wurden
Einbrüche verübt.

Kaffel, 27. Nov . Zwei Güterzüge find oestern!
mittag auf der Bahnstrecke Kaffel—Bebra —Berlin z«
Guntershausen und Caxhagen zusammengestoßen
Güterwagen wurden zertrümmert . Di « Bah
Thüringen —Berlin ist gesperrt . Di , Entstehuna«
des Zusammenstoßes ist auf das Zerreißen einer i
lung zurückzuführen.

Köln, 27. Nov . Aus Anlaß verschiedener
ruhig,nder Nachrichten über größer » Diebstähle
Kölner Bahnhöfen teilt die « isenbahndirektion sch
mit:  Es handelt sich um Beraubung von zwei S
Mehl und Entwendung von Sprit au , Waaenlad
auf dem Bahnhof Kalk-Nord . Des Diebstahls besch,
sind außer dritten Personen , welch, das gestohlene!
abgenommen haben sollen, eine Reihe von Eisen
bediensteten. deren Zahl sich auf insgesamt 16 be
aber bei weitem nicht diejenige erreicht, die tou
Teil der Presse angegeben wurde . Di « Beschuldig!,
befinden sich in Haft . Die gerichtliche Untersuchumi
im Gange . Auf Bahnhof Köln-Mfeltor sind in !-
Zeit Diebstähle oder Veruntreuungen in größerem!
fange nickt vorgekommen.

Am 1. D«z«« »«rk . Js . findet eine Viehzählung st,tt . Aufae-
V£ X>!fn  Schwein «, Ziegen. Kanin,

ft » unb F ' dermeh. Ich ersuche, den Heiren Zählern bereitwilligst
1*5*Auskunft richtig zu erteilen. Wer vorsätzlich eine Anzeige nicht

oder wissentlich unrichtig« Angaben macht, wird mit Gesäng«
Mark ' bestraft ^ ^ mit Geldstrafe bi« zu zehntausend

J *** ^ ich- deffen Vor»«ndens. i« verschwiegen
werden **" Utt<U f ** *«»» « taate verfa«cn erklärt

Hachenburg, den 28. 11. 1S17. Der Bürgermeister.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeranrwor'
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Gt«»v. » snsralkommanbo1«. « , « e»k»»p».
Frankfurt a. M., den 14. November 1917.

Berosdnun « . Betr . : Brieftauben.
DaS stell». Generalkommando nimmt Beranlassung. auf den

hohen Wert der Brieftauben , die sich in den schweren Kämpfen der
letzten Mona .« als Nachrichtenm ttel ausgezeichnet bewährt haben,
hlnzuweisen. Der Bedarf der HeereSvermaltung «n Brieftauben istfortdauernd ein starker.

Sin » nennenswert« Schädigung der Saaten tritt durch Tauben
Sri ? “ 3 “‘«« ff*n d-« H' -re» an der Aufzucht eines gesunden
Nachwuchses an Brieftauben sind etwaigen kleineren wirtschaftlichen
Benachteiligungen voranzusetzen, » emgemäß sind Taubensperren aufda» » eußerste e-nzuschränken. 1
«r Verordnung vom 2». September 1914 (R.
»I . s . 425) find alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten und

? !äft gesetzt w? rd'en Spotten , für das Reichsgebiet außer
Diese Verordnung wirb wiederholt in « rinneruno gebracht und

gleichzeitig im Jntereff « der öffentliche» Sicherheit daS Abschießen
v«rb,ten^^' " dlrt — auch während etwaiger Taubensperren —

Zuwiderhandlungen gegen diese« Verbot werden mit Gefängnis
X *» e!i!rem  beim Borliegen mildernder Umstände mir Haft

oder Geldstrafe bis zn 1500 Mark »«straft. (§ 0 b bei Gesetze, über
den » elagerungszustanb vom 4. Juni 1801.) *

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,  Generalleutnant.

Wirb veröffentlicht.
Hachenburg, den SS. 11. 1V17. De» Bürgermeister.

- , . . ^ , Marienberg , den 9. Noo. 1917.
«ei den setzt beginnenden Hausschiachtungen mache ich nochmals

»esonder, darauf aufmerksam, daß ich denjenigen Landwirten , die
ihr« Butter - und Gierabiieferungspflicht in nicht genügender Weise
»ahrend de« Jahres erfüllt haben, die Genehmigung zur Bor»
nahm« einer Hausschlachtung nicht erteilen werde.

In einer Reih« von Gemeinden wird, worauf ich bereits frühe-
hmgewiesen habe, die Ablieferungspflicht hinsichtlich der Butter
m durchaus ungenügender Weile erfüllt . Ich mache deshalb jetzt
schon darauf aufmerksam, daß ich diese Gemeinden für Hausschiach.
tungen auf eine längere Zeit vollständig sperren werde. Cs bleibt diesen
Gemeinden, deren Namen ich im Kreisblatt veröffentliche, alsdann über>
lassen,mindestens zwei Monate lang um das Ausbringen derjenigen But
termeng«bemüht zu sein, die nach der Feststellung der Milchreoisoren aufi
kommen muß.Nichtkuhhaltern wird di«Hausschlachtunggestattet, bei Vor-
läge einer Bescheinigung des Ortsbürgermeisters , daß sie keine Kuh halten

Der Vorsitzende des Kleisausschusses.
Thon.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 26. 11. 1917. Der Bürgermeister.

Gro&e flusirahl in ZahnBürfien,
Zafinpulüer und Zafinpaften

fta«t Dasbach, Drogerie, Hachenburg.bei

Fleischkartenansgabe
DonuerStag . den 29. November d. Js . in der » ast
schaft Linn.

Nr . 1— 150 von nachm. 1—2 Ubr
„ 151- 300 „ .. 2- 3 ;
.. 301 - 450 .. „ *_ 4

a ^ - «Schluß „ „
Hachtudurg, den 28. 11. 1917. Der Bür,ermeil>

Habe zwei

prima fiammel
abzugeben.

Besichtigung hier.
Hiüebrand , Schafmeister.

Hache r>bürg.

Briefpapier unck Umschläge
5/5 in Mappm verschiedener Güte

empfiehlt
CD. K'rcbbiidri . ffach ndsrq.

Im Interesse der Kohlenersparni , sind di« Dienststunden
in den städtischen Büro «, einschl. der Stadlkasse , wie folgt
festgesetzt:

werktäglich vormittags 8- 12 Uhr, nachm. 1- 5 Uhr.
Die Büro « sind mit « usnahme von Montag und

Donnerstag Vormittag an allen Wdchentagen für das
Publikum vorm . 8— 12  Uhr geöffnet.

Hscheuburg, den 26. 11. 1917. Der Bürgermeister.'

Di « Abgabe des Fleische« erfolgt in dieser Woche wie nachstehend angegeben
°̂ %n »l bet Atadt .- Freitag den 3 « . November 1917

oonmttag « 8—9 Uhr an dre Inhaber der Fleischkarten Nlit- den Rin . 301 —350
" in i ? " " " '' '' » » » .. 351- 400
" ii io " " " " " '' " " " 401 —430

nachmittag » 1- 2 ;; : ;; . 451 -^ 1.^
" , ? " " « » » » .. „ 51 — 100
" o- 4 „ .. .. „ „ „ „ 101— 1Ü0
" 5 ä M ,r n 11 n " „ „ 181 —200
99 g rj 99 " " tf " 19 •» n n 201 — 250

und zwar bei dem Metzgermeister Groß  hier . " " " " ^00
Dir Abgabe an die Landbevölkerung  erfolgt bei dem Metzaermeister

Krämer  hier , am 30 . November 1917 von 9 Uhr vormittags ab . ^
. mild ersucht, pünktlich zur angesetzten Stunde , aber auch nicht früh »» zu er-

scheinen, da streng« Reihenfolge innegehalten wird , um unnötiges Warten der Käuferzu vermeiden . '
Hachenburg, den 28. 11. 1917. Der Bürgermeister.

Lin Mädchen
zu Weihnachten gesu

Hotel SchmiSt
Hachenburg.

oder Frau ev. fiirtafl«i
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sucht sofort

Hotel zur W
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